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Ferner 2 Joch Acker l and und 2 Mannmad Wiesland in Pra-
serin, vorn an einen A c k e r , der A i r Navantz heisst, grenzend, hin­
ten hingegen an den A c k e r des Die t r i ch de Rovents selig. 

Ferner 2 Mannmad Wiesland in T i t , unten gegen die Rheinau 
gelegen und oben an die Wiesen des Klosters St. L u z i grenzend. 

A l l e bis jetzt bezeichneten und beschriebenen G ü t e r sollen 
das o b e r w ä h n t e Klos ter P f ä v e r s und seine Rechtsnachfolger zu 
Eigentumsrecht und zum Ti te l eines ewigen Besitztums, wie vor­
ausgeschickt wurde, samt ihren Z u b e h ö r d e n , F r ü c h t e n , Rechten 
und allem Nutzen jetzt und f ü r d e r h i n in Ruhe haben, halten und 
im Fr ieden besitzen. Sodann soll der v o r e r w ä h n t e Rudo l f von Ror ­
schach oder dessen obgeschriebene gesetzesmässige Gemahl in Ur ­
sula, der in seinem und im Namen der besagten und obgeschriebenen 
Ursula die bereits einzeln a u f g e f ü h r t e n G ü t e r mit seiner Hand in 
unsere H ä n d e abtrat und zum Verz ich t f ü r sich und seine E r b e n 
vor uns sich gerichtlicherweise davon losgesagt hatte, die schon er­
w ä h n t e n G ü t e r durch unsere Hand auch in die Hand und in die 
Besitzesgewalt des besagten Klosters P f ä v e r s e igenhänd ig und aus 
freien S tücken ü b e r t r a g e n , was denn auch wir wirksam und feier­
l i ch , zu Recht und in der Tat, so wie es geschehen kann und soll , 
tun, indem wir die besagten G ü t e r ins Eigentum und in den Besitz 
des besagten Klosters P f ä v e r s ü b e r t r a g e n , sodass näml ich der be­
sagte Rudol f von Rorschach und seine gesetzesmässige obgeschrie­
bene Ehe f r au Ursula und deren E r b e n nun und k ü n f t i g l i c h f ü r die 
besagten G ü t e r von Rechts wegen nichts mehr zu fordern ver­
mögen und daran keinen T e i l mehr haben, in keinem Ansuchen 
und unter keinem Vorwand oder Scheine. 

Die üb r igen G ü t e r aber und bewegliche oder unbewegliche 
Habe, ausser der vorhin einzeln a u f g e f ü h r t e n , die Gaudenz von 
Plantair hinterlassen hat, und die der vorbesagte R u d o l f von Ror ­
schach und dessen v o r e r w ä h n t e gesetzesmässige E h e f r a u sowie deren 
E r b e n bis jetzt gehabt oder besessen haben oder in Z u k u n f t 
haben oder besitzen werden, sollen, wieviel es auch w ä r e , wie sie 
auch hiessen und wo sie auch lägen, dem Rudol f von Rorschach, 
der obgeschriebenen Ursula und ' deren Erben aus Eigentumsrecht 
und unter dem Ti te l eines ewigen Besitztums verbleiben. Es ist 
übe rd ies vereinbart und in gleicher Weise entschieden, dass das 
v o r e r w ä h n t e Klos ter und K a p i t e l P f ä v e r s oder der v o r e r w ä h n t e 


